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3. ARBEIT UND WIRTSCHAFT Im Mittelpunkt des Wirtschaftslebens
steht das Wohl des Menschen. Das
Bemühen um das Wachstum der
Wirtschaft muß davon bestimmt sein,
dem arbeitenden Menschen einen
Arbeitsplatz zu sichern, dem jungen
Menschen eine bessere Ausbildung
zu geben und die soziale Stellung
des alten Menschen zu verbessern.
Der Lebensstandard aller muß er¬
höht und die öffentliche Grundaus¬
stattung in Stadt und Land merklich
angehoben werden.
Diese Ziele sind nur zu erreichen,
wenn unter Berücksichtigung der ge¬
samtwirtschaftlichen Entwicklung ein
hohes Wachstum in allen Wirtschafts¬
zweigen und in allen Teilen Nord¬
rhein-Westfalens langfristig gesichert
ist. Dafür besteht eine günstige Aus¬
gangslage:
• Nordrhein-Westfalen, selbst ein

Markt mit 17 Mio Verbrauchern,
liegt im Zentrum noch größerer
Absatzmärkte. In einem Umkreis
von nur 150 km leben 30 Mio
Menschen; in einem Umkreis von
500 km sind sogar 140 Mio Men¬
schen erreichbar.

• Nordrhein-Westfalen gehört zu
den Wirtschaftsräumen des west¬
lichen Europa mit der am besten
ausgebauten öffentlichen Grund¬
ausstattung.

• Nordrhein-Westfalen hat eine
überdurchschnittlich industrieer¬
fahrene Bevölkerung.

• Nordrhein-Westfalen hat eine
verhältnismäßig niedrige Er¬
werbsquote der weiblichen Be¬
völkerung; es besteht eine
Arbeitskraftreserve von rund
einer halben Million Frauen, und
zwar besonders im Ruhrgebiet.

Diesen positiven Bedingungen für
die wirtschaftliche Entwicklung in
Nordrhein-Westfalen stehen weniger
günstige Merkmale gegenüber:
• Das Verhältnis von wachstums¬

starken zu wachstumsschwachen
Wirtschaftsbereichen ist in Nord¬
rhein-Westfalen ungünstiger als
in vergleichbaren Bundesländern.

• Die Wachstumsraten der Wirt¬
schaft waren im vergangenen
Jahrzehnt niedriger als in ver¬
gleichbaren Bundesländern.

• Die gesamtwirtschaftliche Pro¬
duktivität erhöhte sich in anderen
Bundesländern stärker als in
Nordrhein-Westfalen.

• Die Ursachen dieser Wachstums¬
mängel sind nicht allein auf die

Problembereiche Kohle, Stahl
und Textil zurückzuführen. Das
im Vergleich zum Bundesdurch¬
schnitt langsamere Wachstum
des Baugewerbes und des ge¬
samten verarbeitenden Gewerbes
hat auf die wirtschaftliche Ent¬
wicklung in Nordrhein-Westfalen
genau so stark eingewirktwie die
Kohlenkrise.

• In den letzten Jahren zeigte sich
eine relative Abnahme der Inve¬
stitionstätigkeit. Dadurch wurde
das Wachstum des Sozialpro¬
dukts nachhaltiger beeinträchtigt
als durch andere Bereiche der
Gesamtnachfrage.

Oberstes Ziel einer auf das wirt¬
schaftliche Wachstum ausgerichte¬
ten Landespolitik wird es sein, die
durch Bevölkerung und Wirtschaft
gegebenen Möglichkeiten voll auszu¬
schöpfen. Dabei wird sich die Lan¬
desregierung von folgenden Grund¬
sätzen leiten lassen:
• Eine ausreichende Zahl von

Arbeitsplätzen in produktiven und
zukunftssicheren Wirtschafts¬
zweigen muß gesichert sein.

• Der technische Fortschritt und
die Steigerung der Produktivität
sind zu fördern.

• Die Anpassungsfähigkeit der Er¬
werbstätigen und die Umstel¬
lungsbereitschaft der Unterneh¬
men sind zu fördern.

• Überkommene Wirtschaftsstruk¬
turen mit niedriger Produktivität
dürfen auf die Dauer nicht mit
öffentlichen Mitteln erhalten wer¬
den.

• Unvermeidbare soziale Härten
für die von wirtschaftlichen
Wandlungsprozessen betroffenen
Arbeitnehmer sind von der Allge¬
meinheit zu mildern.

Die Landesregierung betrachtet als
Schwerpunkte ihrer Tätigkeit auf
dem Gebiet der Arbeits- und Wirt¬
schaftspolitik bis zum Jahre 1975,
• den Energiebereich zu entwik-

keln,
• das Wirtschaftswachstum anzure¬

gen,
• die Agrarwirtschaft zu fördern

und
• die Arbeitsplätze zu sichern.

■ 3.1

Energieversorgung
Alle energiepolitischen Entscheidun¬
gen in Nordrhein-Westfalen müssen
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Abbildung 1
Primärenergieverbrauch
in der Bundesrepublik Deutschland
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Abbildung 2
Stromerzeugung in der Bundesrepublik Deutschland
bis zum Jahre 2000
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von folgenden Grundlagen und Ent¬
wicklungen ausgehen:
• Der Primärenergieverbrauch in

der Bundesrepublik wird durch¬
schnittlich um 3 bis 4 Prozent
jährlich ansteigen und 1975 etwa
die Höhe von 390 Mio t Stein¬
kohleneinheiten (SKE) erreichen
(Abbildung 1).

• Die Steinkohle hat ihre vorherr¬
schende Stellung zwar verloren.
Mit einem Anteil von etwa 32 Pro¬
zent am Primärenergieverbrauch
derBundesrepublik istdieser hei¬
mische Energieträger aber auf be¬
stimmten Gebieten vorerst nicht
ersetzbar.

• Die Braunkohle trägt zur öffent¬
lichen Stromversorgung zu mehr
als einem Drittel bei.

• Das Mineralöl hat einen Anteil
von mehr als 50 Prozent am Pri¬
märenergieverbrauch und wird
diesen Anteil weiter zu vergrö¬
ßern suchen.

• Der Anteil Nordrhein-Westfalens
an der Raffineriekapazität der
Bundesrepublik beträgt mehr als
ein Drittel. Nach den vorliegen¬
den Neubau- und Erweiterungs¬
planungen wird sich dieser Anteil
in den nächsten Jahren vergrö¬
ßern.

• Das Erdgas wird für die Energie¬
versorgung wegen seiner vielsei¬
tigen und bequemen Verwend¬
barkeit schnei! an Bedeutung ge¬
winnen.

• Die Kernenergie wird in den
siebziger Jahren stärker in den
Markt eintreten und besonders
bei der Erzeugung von elektri¬
scher Energie, aber auch von
Prozeßwärme für chemische und
metallurgische Prozesse an Be¬
deutung gewinnen.

• Der Energieverbrauch wird zu¬
nehmend bestimmt durch den
Anstieg der Nachfrage nach ver¬
edelter Energie. Der Verbrauch
elektrischen Stroms wächst weit
schneller als der Primärenergie¬
verbrauch und wird sich inner¬
halb des nächsten Jahrzehnts
mehr als verdoppeln (Abbildg. 2).

■ 3.11

Kernenergie
Die langfristigen Aussichten für die
Nutzung der Kernenergie zur Ener¬
gieerzeugung werden als günstig an¬
gesehen. Der auf Kernbasis erzeugte
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Abbildung 3
Kernenergie in der
Bundesrepublik Deutschland
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elektrische Strom wird
auch gegenüber dem auf
Braunkohlebasis kosten¬
günstig erzeugten Strom
konkurrenzfähig werden.
Die Ansätze zu Kern¬
energiezentren im Rhein-
Ruhr-Gebiet und im
Rhein-Main-Neckar-Ge¬

biet zeigt Abbildung 3. NWP75
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Abbildung 4 Nukleare Prozeßwärme
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Durch eine langfristig und systema¬
tisch konzipierte Verbindung von
Kernenergie und fossilen Brennstof¬
fen kann in Nordrhein-Westfalen eine
leistungsfähige Energiewirtschaft er¬
halten und weiter entwickelt werden.
Sie wird für die wachsenden Indu¬
strien kostengünstige Energie liefern
und attraktiv für die Ansiedlung von
Betrieben wirken.
Die Kernreaktortechnik wird in den
kommenden Jahren verstärkt durch
die Entwicklung neuer Reaktortypen
mit anderen Kühlmittelsystemen be¬
stimmt. Diese Reaktoren haben ge¬
genüber wassergekühlten Kernreak¬
toren den Vorzug, daß sie wesentlich
höhere Kühlmitteltemperaturen er¬
zeugen, wodurch der Betrieb von
modernen Dampfturbinen und auch
von Heliumgasturbinen möglich ist.
Auf Grund der Erfahrungen mit dem
Versuchs-Thorium-Hochtemperatur¬

reaktor (THTR) in Jülich ist geplant,
ein THTR-Kernkraftwerk mit einer

NWP75

konventionellen Dampfturbine und
einer elektrischen Leistung von 300
MWe zu errichten. Während der fünf¬
jährigen Bauzeit dieses Kraftwerks
soll ein 600-MWe-Kernkraftwerk mit
einer Heliumturbine bis zur Baureife
entwickelt werden.
Die Entwicklung der Heliumturbine
großer Leistung ist Teil eines um¬
fangreichen Entwicklungsprogramms,
zu dem sich einschlägige Unterneh¬
men des Kernkraftwerk- und Turbi¬
nenbaus sowie die Kernforschungs¬
anlage Jülich zusammengefunden ha¬
ben. Die Landesregierung begrüßt
die Absicht der Bundesregierung, die
Entwicklungsarbeiten im Rahmen des
Dritten Atomprogramms zu fördern
und ist bereit, diese Bemühungen im
Rahmen der ihr gegebenen Möglich¬
keiten zu unterstützen.
Für die Standortwahl von Kraftwer¬
ken ist die Verfügbarkeit von Kühl¬
wasser wichtig. Wegen der Verknap¬
pung des Kühlwassers an vielen

sonst günstigen Standorten sind
neue technische Möglichkeiten der
Rückkühlung beim Betrieb von Kraft¬
werken zu finden.
Die industrielle Nutzung der Kern¬
energie ist für Nordrhein-Westfalen
ein wesentlicher Schritt zur Verbes¬
serung der Wirtschaftsstruktur. Die
kerntechnische Industrie wird sich
zu einer neuen, leistungsstarken In¬
dustrie entwickeln. Hieraus werden
nicht nur der engere Kreis der Kern¬
reaktorhersteller, sondern die ge¬
samte Maschinen- und Apparatebau¬
industrie sowie zahlreiche Zulieferin¬
dustrien Nutzen ziehen können.
Neben der Stromerzeugung können
Kernreaktoren mit hohen Kühlmittel¬
temperaturen vorteilhaft als Erzeu¬
ger von Prozeßwärme eingesetzt
werden, insbesondere wenn sie in
unmittelbarer Nähe von Prozeßwär¬
megroßverbrauchern errichtet wer¬
den.
Im Rahmen eines Forschungspro¬
gramms werden seit Anfang 1969 mit
Unterstützung des Landes und des
Bundes an der Technischen Hoch¬
schule Aachen und der Kernfor¬
schungsanlage Jülich in Zusammen¬
arbeit mit dem Stein- und Braunkoh¬
lenbergbau die Anwendungsmög¬
lichkeiten der Prozeßwärme bei der
Vergasung von Kohle, der Verhüt¬
tung von Erzen und der Herstellung
von chemischen Rohprodukten un¬
tersucht. Abbildung 4 zeigt die
Breite der Möglichkeiten, nukleare
Prozeßwärme einzusetzen.

Langfristiges Ziel
Entwicklung von Hochtempe¬
raturreaktoren mit unmittelbar
angeschlossener Heliumgastur¬
bine; größere Anteil der Kern¬
energie an der Stromerzeu¬
gung; Anwendung von Prozeß¬
wärme, insbesondere zur Koh¬
levergasung, Erzverhüttung und
Herstellung chemischer Roh¬
stoffe.

Maßnahmen bis 1975
Bau eines 300-MWe-Hochtem-
peraturreaktors als Prototyp
und Projektierung eines Lei¬
stungsreaktors mit Heliumgas¬
turbine; Errichtung eines Son¬
derforschungsbereiches „Pro¬
zeßwärme" an der Kernfor¬
schungsanlage Jülich.

Landesausgaben
im Programmzeitraum 134 Mio DM.
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